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Buchbespiechungen 67
dabei betonen die Autorinnen, daß es als feministisches Projekt
nur autonom, d h ohne Einbindung in sonstige - patnarchale -
Jugendhilfeträger realisiert werden kann; es folgen für diejenigen,
die in herkömmlichen Jugendhilfeeinrichtungen mit Madchen ar¬
beiten, Anregungen für ein emanzipatonsches Arbeiten Wichtigei
an diesem Kapitel sind jedoch Vorschlage für die Arbeit mit
sexuell mißbrauchten Madchen unter den Aspekten Kriseninter¬
vention, Beratung und Vermeidung von Sekundarschadigungen
Zum letzten Punkt greifen die Autorinnen psychische Folgen von
Mißbrauch wie die Verpflichtung zur Geheimhaltung, Erleben
von Machtmißbrauch, Kontrollverlust u a auf, weisen auf die
Gefahr hin, daß solche schädigenden Erfahrungen durch Hel¬
fer/innen reproduziert werden und machen Vorschlage, wie diese
zu vermeiden sind Den Abschluß des Kapitels und auch des
Buches bilden Erörterungen der strafrechtlichen Möglichkeiten in
Sachen Mißbrauch Dieser Abschnitt wirkt, bei aller Notwendig¬
keit, Mißbrauchsdelikte strafrechtlich zu verfolgen, etwas fehl am
Platz, da es, wie der Buchtitel ausdruckt, in erster Linie um
Madchen und ihre Erfahrungen gehen soll
Die Madchen selbst kommen im gesamten Buch überraschend
wenig zu Wort, was zwar der Forschungsokonomie geschuldet
sein mag, jedoch den Ansprüchen parteilicher Madchenforschung
nicht genügt Weiterhin ist es bedauerlich, daß ein Buch, das vier
Jahre nach Inkrafttreten des Kinder- und Jugendhilfegesetzes
erscheint, sich nach wie vor auf das Jugendwohlfahrtsgesetz be¬
zieht
Insgesamt aber bietet das vorliegende Buch denen, die in der
Jugendhilfe mit Madchen arbeiten, wichtige Anstoße zum Nach¬
denken uber die eigene Praxis, uber dort wirksame Geschlechts¬
rollen- und Normvorstellungen, die oft unreflektiert bleiben Her¬
vorzuheben sind hier die Ausfuhrungen uber sexuelle Verwahrlo¬
sung, sexuellen Mißbrauch und Sekundarschadigungen Es bleibt
zu hoffen, daß dieses Buch anregt zu einer madchengerechten
Gestaltung von Jugendhilfe
Martina Amberg, Hannover
Soremba, E M (1995): Legasthenie muß kein Schicksal
sein. Freibuig: Herder; 189 Seiten, DM 16,80.
Was Eltern tun können, um ihien Kindern zu helfen, so lautet
der Untertitel des in der Tat hilfreichen und anregungsvollen
Ratgebers Edith-Maria Soremba weiß, wovon sie schreibt Aus
da Praxis fui die Piaxis - diese Formel umreißt nur ansatzweise
die Schatze, die die Autorin in ihrem Band zusammengetragen
hat Soremba hat als Mutter, Lehrerin und Lerntherapeutin un¬
zähligen Kindern und Jugendlichen, aber auch Erwachsenen mit
Lese- und Rechtschieibschwachen Mut gemacht, geholfen und
konzentriert hier ihr reichhaltiges Wissen, von dem nun nicht nur
Eltern, sondern geiade auch Lehrer oder andere fachlich Interes¬
sierte profitieren können Ihr unverkennbares Engagement, ihre
eigene personliche Note sind die Elemente, die den Band leben¬
dig, anschaulich und lehrreich machen Der Leser bekommt an
jeder Stelle einen Einblick in ihr Lebenswerk, das immer geprägt
ist von der Liebe zu den Kindern und dem Bemuhen, htntei ihre
Blockierungen und Verhaltensstörungen zu schauen, um die ei¬
gentlichen Probleme bewußt zu machen Dabei gelingt es ihr,
durch ihre persönliche und einfühlsame Darstellung in den Fall¬
berichten eine lebendige und nachvollziehbare Atmosphäre ent¬
stehen zu lassen, von der jeder Leser profitieren kann
Die Autorin fuhrt uns so nachdrucklich die klassischen lemthe-
rapeutischen Prinzipien des Fachveibandes für integrative Lern¬
therapie vor Augen, als waren sie von ihr persönlich „entdeckt"
worden
- „Die Praxis erfolgreichei Lerntherapie zeichnet sich aus duich
Methodenintegration, Flexibilität und Spaß an sinnvollen Lern
Inhalten in einer ermutigenden Beziehung
- Die tragende Philosophie ist, mit den vorhandenen Staiken die
bestehenden Schwachen zu überwinden
- Selbstwatgefiihl und Lernmotivation sind die entscheidenden
Großen, von denen letztlich alles abhangt" (Fachverband für
integrative Lerntherapie e V, Ammeibuch)
Man mag uber methodische Ansätze und theoretische konzep
te streiten, entscheidend sind in dei Iherapie die weichen Fakto
len, als die personliche Art des Therapeuten Sorembvs besondere
Art der Wertschätzung, ja der Hochachtung gcgenubei den Kin¬
dern mit Lernstorungen und ihren vielfaltigen Kompensationsbe-
muhungen, dringt auf jeder Seite des Bandes durch Ihre sehr
lebendige und packende Sprache laßt den Leser an ihrem thera¬
peutischen Know-how teilhaben
Nun kann ein solcher Band gerade dann, wenn die Thematik
sehr breit angelegt ist, nicht an jeder Stelle einen hinreichend
wissenschaftlich begründeten Tiefgang vorweisen Dies mag man
der Autonn aber angesichts ihres breiten Spektrums und ihres
ausfuhrlichen Literaturverzeichnisses geine verzeihen
Neben den genannten Fallbeispielen klart die Autorin auf,
welche Handlungsmoghchkeiten im Rahmen bestehender IRS
Erlasse gegeben sind, um sekundäre seelische Schaden zu begren
zen Sie fordert mit Recht ein integratives Herangehen aller
Beteiligten und mag sich auch kritisch mit herrschenden Eltern
oder Lehrermeinungen auseinandersetzen Sie erhebt letztlich ei¬
nen moiahschen Anspruch im positiven Sinne, wenn sie angesichts
des Bildungsmonopols des Staates auch eine Fuisoigepflicht für
die anvertrauten Kinder fordert Lesenkonnen ist Lebenshilfe fui
jedes Kind und für jeden Eiwachsenen ( ) Es daifkein Schulkind
an seinem jungen Leben veizweifeln, nui weil es beim Lesen und
Schreiben fehlgestaltet ist1 (S 181 f )
Der Band eignet sich für Ratsuchende, gibt Aufklarung auch
zu Fragen der Prävention und stellt im positiven Sinne em ideen¬
reiches Rezeptbuch dar, das sicher vielen Lesern erste Onentie
rungen verschaffen kann Darüber hinaus ist der Autorin zu
wünschen, daß ihr Geist und ihr Engagement dem Leser die
Augen für die Wirklichkeit des legasthenen Kindes offnen So sei
als Beispiel der liebevolle Tip mit Herz erwähnt, das Richtige
grün zu markieren und alles Falsche mit Fehleipflastcm zu uber
kleben, denn die Augen dm fen die Fehlei nicht aufäugen
' Gerade
hierin hegt die Staike der \utorin, aus ihrei reichen Erfahrung
sprudeln Ideen und Anregungen, Überlegungen und kritische
Reflexionen
Dieser Band gehört als Pflichtlekture in jede Schulbibhothek
genauso wie in die Hand gerade auch junger (Lern-)therapeuten,
die hieraus reichlich profitieren können
Joachim Hackler, Osnabrück
Kurz-Adam, M /Post, I. (Hisg ) (1995) Erziehungsbera¬
tung und Wandel der Familie. Leverkusen Leske 4- Bu¬
dnch; 244 Seiten, DM 28,-
Derzeit gibt es in Deutschland etwa 800 Erziehungsbcratungs
stellen Mit ihrer Situation angesichts dei „Veränderung familialer
Lebenszusammenhange" befaßte sich ein Forschungsprojekt, wel¬
ches von 1989 bis 1993 am Deutschen Jugendinstitut durchge¬
führt wurde Im Mittelpunkt dieser Studie stand die Frage, wie
die Erziehungsberatung mit dem Wandel in den Familien umgeht
und welche Peispektiven sie diesbezüglich entwickelt hat Das
voiliegende Buch faßt die Ergebnisse in 17 Beitragen von zehn
Autorinnen und drei Autoren zusammen
Vandenhoeck&Ruprecht (1996)
